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wenıg scheıint den Herausgebern auf ıne Vernetzung der Thematık angekommen se1n,
sehr stehen die einzelnen Beıträge her blockartig und unzusammenhängend nebeneinander. We-
nıg erfährt 111all über die wirtschaftliche Sıtuation und Organisationsform der Kartauser ın Fran-
ken und nıchts über ıhre monastıische »Aufßenwirkung«, w1e€e sıch wa das Zusammenspiel mıt
deren nıchtcartusianıschen Klöstern 1ın der unmıiıttelbaren Umgebung auspragen konnte. Hıer se1
L1LUT erinnert den bemerkenswerten Eintlu£ß des kartusianıschen Gedankengutes 1mM spaten Mıt-
telalter auf die SO Benediktinischen Reformbewegungen. Es dürtte ohl kein Zufall se1n, da{fß
beispielsweise das Benediktinerkloster Münsterschwarzach, das 1Ur wenıge Kılometer VO:  n Ast-
heim und Ilmbach entfernt lag, ıne spätmittelalterliche Handschrift mıt den Kartäusergewohnhei-
ten besafß Auch scheıint diese Abte1 miıt der Kartause 1n Astheim des öfteren 1in Streittfälle verwık-
kelt BCWESCH se1n, mıiıt der Kartause Ilmbach aber tauschten die Benediktiner Bücher aus oder
autften s1e.

TIrotz dieser Anmerkungen und VO: einem Ausstellungsband sollte Ial nıcht viel 1 Wal-
ten se1 festgestellt: Wer sich mıiıt den tränkischen Kartausen 1n Zukuntft näher beschäftigen will,
wırd N un! mıiıt Gewınn diesem Buch greifen. Es VCIINAS, W1€ 1M Vorwort erhofft, »den
Blick für die erhaltenen Zeugnisse dieser klösterlichen Kultur« schärten. Ferner bietet nıcht
L1UI einen ersten, kompakten Zugang Geschichte: Eıgenart und Kultur der Kartauser 1n Fran-
ken, sondern vereinıgt uch 1in einem Werk Hınweıse allen bislang bekannten und relevanten
Quellen und ZUTr Sekundärliteratur diesem Themenkreıs, die InNnan bislang oft versiIreut und
entlegenen Stellen mühsam aufspüren mulßfiste. Der durchaus posıtıve Gesamteindruck wırd noch
verstärkt durch die ansprechende Aufmachung, die vielen Schaubilder un:! die zahlreichen, teıls
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PETER ONRADIN VO PLANTA: Adel, Deutscher Orden und Könıigtum 1m Elsafß des Jahrhun-
derts (Freiburger Beiträge ZUT mıiıttelalterlichen Geschichte, Bd 8) Frankfurt a.M DPeter
Lang 1997 XL $ art. 89,—

Wiährend die sozialgeschichtliche Ertorschung der Domkapitel uch 1im deutschen Südwesten 1ın
den etzten Jahren deutliche Fortschritte gemacht hat, tehlen entsprechende CHCTE Untersuchun-
SCH den Mönchs- und Rıitterorden bislang noch weıtgehend. Diese Lücke versucht die Jüngst
erschienene Untersuchung VO Peter Conradın VO' Planta über dıe Deutschordens- und Johannıi-
terkonvente 1mM Elsafß während des Jahrhunderts zumindest teilweise schließen. Im Mittel-
punkt VO: Plantas tudie, eıner bei Hubert Mordek gefertigten Freiburger Dıssertation, stehen die
Beziehungen zwischen den beıden Rıtterorden und dem Adel Im ersten Teıl seiner Arbeit be-
schäftigt sıch der Autor kurz mıt der Entstehungs- und trühen Besitzgeschichte der elsässıschen
Deutschordenskonvente, anschließend eingehender den Vogteiverhältnissen, insbesondere
dem Nebeneinander VO  - adelıger Stiftervogteı und königlicher Schutzherrschaft, nachzugehen. Es
folgt 1N einem drıtten Teıl ine eingehende Analyse der verschiedenen Aspekte der Beziehungen
des Adels den elässischen Deutschordenskonventen. Abgerundet wiırd die Untersuchung durch
ıne 1mM einzelnen ausgewertete Prosopographie der elsässıschen Deutschordens- un! Johannıter-
konvente 1mM Jahrhundert mıiıt Kurzbiographien VO  a insgesamt Deutschordensrittern und
Johannitern. Den and beschließt ine Edıtion VO  - 21 Urkunden ZuUur Geschichte der beıden Rıt-
terorden 1M Elsafß SOWI1e ein Personenindex.

Geographisch beschränkt sıch die Untersuchung auf das Elsaß, dessen Deutschordenskonvente
mıt Ausnahme der Nıederlassungen 1M nordelsässıschen Dahn und 1n Weissenburg admıinistrativ
ZUr Ballei Elsais-Burgund gehörten. Be1 der Untersuchung der Vogteifrage werden allerdings auch
einıge außerhalb des Elsafß gelegene Konvente 1n den Balleien Elsats-Burgund un Franken 1n die
Betrachtungen einbezogen. Dıi1e partielle Ausweıtung des Untersuchungsgegenstands wiırd 1m
sentliıchen MmMI1t der Quellensituation begründet, die sıch für das Jahrhundert bei den meısten
elsässıschen Ordensniederlassungen nıcht besonders günst1ig darstellt und gerade hinsıchtlich der
Vogteiverhältnisse kaum sıchere Aussagen ermöglıcht. Angesichts dieses Betunds iragt InNnan sıch
allerdings, ob nıcht sinnvoll SCWESCH ware, den Untersuchungszeitraum weıter 1in das Spätmit-
telalter hıneın auszudehnen. Vielleicht hätten Quellen 4AUS dem bis Jahrhundert Rückschlüs-

auf ältere Zustände erlaubt. So leiben dıe Ausführungen Zzu Teıl zwangsläufig
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scharf Dıes gilt wa für die Aussagen ZUr!r Entwicklung der Vogteiverhältnisse bei der Deutsch-
ordenskommende Dahn, die Spätmuittelalter panz offensichtlich die »Schutzherrschaft«
der benachbarten Herren VO  - Lichtenberg geriet Die Untersuchungsergebnisse ZUr Vogteifrage
haben daher her vorläufigen Charakter: immerhın kann Planta ZCISCHL, da{fß die Ausgestaltung der
königlichen defensio über die VO:  - ıhrem Anspruch her »vogtfreien« Ordensniederlassungen sehr
stark VO  - den okalen Machtverhältnissen und dem Interesse des Herrschers der jeweılıgen
Kommende abhing

Eıne Fülle interessanter und neuartıger Einzelbefunde enthält der Hauptteıl der Untersuchung,
dem sıch Planta mi1t den Beziehungen 7zwischen del und Deutschem Orden beschäftigt KEınge-

hend untersucht werden VOTLT allem die verschiedenen Formen VO  —; Schenkungen und Donationen
der beiden Orden, dıe Modalıtäten des Ordenseıintritts die soz1ıale Zusammenset-

ZUNg der verschiedenen Kommenden. Als Gründe für Schenkungen der Rıtterorden
kann der Autor neben relig1ösen Überlegungen VOTL allem rechtliche, wirtschaftliche und sozıale
Motive nachweısen oder zumiıindest wahrscheinlich machen. So haben nıcht selten alleinstehende
Frauen oder ıhren Besitzrechten bedrängte Adelige Zzume1l1st Aussetzung lebenslan-
SCH Rente Rıtterorden Guüter überlassen und auf diesem Weg den Strıttıgen Besıtz u
neutralısıert. In Einzeltällen sınd auch vollständige Besitzliquidationen ı wirtschaftliche Schwie-
rigkeiten geratener Adeliger beobachten, die durch den Übertritt ı 1NEe weıtgehend VO Stan-
desgenossen getragene Ordensgemeinschaft ıhrem soz1ıalen Abstıieg C111 Stück WwEeIL entgehen
konnten

In soz1ıaler Hiınsicht erweIlst sıch der Deutsche Orden Elsaß zumindest Jahrhundert
tatsächlich weitgehend als Domäne des Rıitteradels, für den die Kommenden wichtige Versor-
gyungsanstalten darstellten Obwohl die Ordenshäuser nıcht selten Kristallisationspunkten e1MN-

zelner Verwandtschaftskreise und Famıiılienverbände wurden, sınd regelrechte »Hauskommen-
den« die als Versorgungsanstalten Grablegen und Memorialstätten Famillie und
ıhrer nächsten Verwandtschaft dienten, selten Am ehesten 1ST dies noch für die Deutschordens-
nıederlassung Dahn, eingeschränkt auch für die Weißenburg anzunehmen

Entgegen manch andernorts geaußerter Vorstellungen Planta auch dafß Cc1nNn Ordenseintritt
für die Famılıie des Ordensrıtters ökonomischen Gesichtspunkten nıcht unproblema-
tisch BCWESCH 1ST Immerhin scheıint sıch die öhe der Ausstattung der Deutschordensritter ei-

den Mitgiften für weıbliche Famıilienmitglieder Oriıentiert haben, wobeı Abfindungen
Bargeld her die Ausnahme darstellten. Da sıch teilweıseo parıtätische Erbteilungen zwiıischen
den 1ı Rıtterorden eingetLretenNenN Famıilienmitgliedern und iıhren Geschwistern nachweisen
lassen, konnte MIitL der »Abschiebung« ı Orden Iso keineswegs ı allen Fällen, WI1C VO der
Forschung teilweise9 1NeC Besitzzersplitterung verhindert werden Allerdings haben die

den Deutschen Orden e1ngetretenen Familienmitglieder ıhren Angehörigen vieltfach tfinanzıelle
und wirtschaftliche Hılte geleistet, da{fß die ökonomischen Nachteıle zumiıindest teilweıise kom-

werden konnten Fur die Ordenseintritte dürtten aneben ber auch soz1ıale Motive 110e

wichtige Rolle gespielt haben, zumal die Konvente VO »genealogıischen Exklusıvi-
gepragt SCWESCH

Dıie Ergebnisse VO  . Plantas Untersuchung bestätigen ı vielem Beobachtungen und Vermutungen
der 1 vergleichenden Adelsforschung, können das bisherige Bıld aber doch ı manchem Detail
entscheidend oder O: korrigieren Zu wünschen WAaIlIc CS, WE die Arbeıt
Untersuchungen nıcht zuletzt auch über Mönchsorden bzw kleinere Stifte und Klöster aAaNICHCH
könnte Peter Müller

DOROTHEE HANSEN Das Biıld des Ordenslehrers und die Allegorie des Wıssens Eın gemaltes
Programm der Augustiner Berlin Akademıe Verlag 1995 X 258 Abb Schemata
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Die Augustiner-Eremiten tanden der kunsthistorischen Forschung bısher WEMNISCI Beachtung als
die beiden bekannteren Jahrhundert entstandenen Bettelorden der Franzıskaner un! der
Domuiniıkaner Dıie ıhrem Auftrag produzlierten Bildprogramme reichen ıhrer Quantıität nıcht
annähern: den Bilderreichtum der Mınoriıten- und Predigerkirchen Italıen heran, W as aller-


